Psychoanalytisches Seminar Basel 

Frühling 2014
Freud in Modulen III
Dr. med. Charles Mendes de Leon/ Dr. med. Hanspeter Stutz
Übungen zu: „Psychoanalytische Bemerkungen über einen autobiographisch beschriebenen Fall von Paranoia“ (1911) (2. Teil, Deutungsversuche)
(Die Seitenzahlen beziehen sich auf die Studienausgabe)

1. „Wer die heutige Psychiatrie kennt, darf sich auf Arges gefasst machen.“ (1911)  Wie beurteilen Sie dieses Diktum Freuds für das Jahr 2014? (S. 169)

2. Eine Krankengeschichte könne nicht immer diskret etc. sein. Woher kennen Sie diese Argumentation Freuds bereits (S.164)? 
3. Ist Ihrer Meinung nach der semantische Kern einer Wahnbildung aus „bekannten menschlichen Motiven“ herleitbar (S.164)? 
4. Ist die Wahnbildungsarbeit [Ersterwähnung] durch Unbestimmtheit und Unfassbarkeit gekennzeichnet (S.165)? 

5. Verhältnis von Traum und Paranoia? Sind die Traumhalluzination, die Phantasietätkigkeit und die Wahnbildung analoge Gebilde? Oder ist diese Sicht heute veraltet? (S.165, 168) 

6. Wie würden Sie aus heutiger Sicht den „Seelenmord“ Prof. Flechsigs an Schreber interpretieren? 

7. „Flechsig blieb der erste Verführer…“, an welche spätere Formel Freuds erinnert diese Aussage? Bedeutung für die Übertragung von Schreber auf Flechsig? (Vgl. Frage 26)
8. Welchen psychischen Mechanismus können Sie im Material überall beobachten, obwohl dieser erst über 25 Jahre später theoretisch gedacht wird? 

9. Verhältnis von Gefühlsbedeutung und Gefühlston zur Vorstellungs- und Affektrepräsentanz (psychische Repräsentation)? Hat Freud schon eine Semantik (Bedeutung) der Affekte erkannt (S.167)? 

10. Mechanismus des Wahns in Bezug auf die Verarbeitung der Affekte (S.167)? 

11. Mechanismus des Wahns in Bezug auf die Vorstellungsrepräsentanten (S.167)? 
12. Bedeutung der Ehefrau Schrebers für die ursprünglich feminine Einstellung gegenüber Flechsig? (S.168)

13. In welchen späteren metapsychologischen Texten, die wir im Seminar besprochen haben, werden die bei Schreber beobachteten psychischen Mechanismen ausführlich expliziert? (Vgl. Freud in Modulen I)

14. Bedeutung der Kontiguitätsrelation für Freud? (Vgl. Frage 20, Übungsblatt 1)

15. Wodurch unterscheidet sich psychoanalytisch, d.h. nicht psychiatrisch oder psychopathologisch eine Wunschphantasie (z.B. „es müsse schön sein, ein Weib zu sein, das dem Beischlaf unterliege“) von einem Wahngebilde (in eine Frau verwandelt zu werden)? 

16. Freud verknüpft den Seelenmord mit Geschwisterinzest, was unbefriedigend ist. (S.170) Gibt es eine bessere Erklärung für die Klage Schrebers, dass Seelenmord an ihm verübt worden sei? 
17. Warum tritt bei Schreber als Ausdruck von Konflikt und Abwehrkampf schliesslich Verfolgungswahn auf? (S.170) Anders: gibt Freud eine symptom-spezifische Erklärung für die Tatsache, dass sich eine paranoid-halluzinatorische Symptomatik entwickelt?  (S.173)
18. Der „Widerstand des Ichs“. Was könnte 1911 das Ich bedeuten (das Ich und das Es erscheint erst 1923), nachdem es seit der Traumdeutung erfolgreich als philosophische Altlast aus der Theorie verbannt worden war? 

19. Was bedeutet bei Freud denn eigentlich „die Reihe“, z.B. auf S. 175: Zugehörigkeit zur nämlichen Reihe?
(Bedeutsam ist diese Frage vor allem hinsichtlich der „Ergänzungsreihe“, mit der Freud die Ätiologie psychischer Störungen erklärt hat. Auf keinen Fall(!) bezeichnet die Reihe ein Bindestrich-Paradigma, wie z.B. das gängige, Kategorien vermischende Attribut „bio-psycho-sozial“. Wie auch immer gehören die Elemente einer Reihe nach Freud logisch zur selben Kategorie, d.h. Freud denkt nicht interdisziplinär, hingegen genauer als heutige Autoren.) 

20. Was hat C.G. Jung im Text verloren? (S.175)

21. Die Paranoia zerlegt, so wie die Hysterie verdichtet. Kennen Sie eine knappere Formulierung, die den nicht-neurotischen sowie den neurotischen Funktionsmodus auf den Punkt bringt? 
22. Wie unterscheidet sich die bewusstseins-psychodynamische Erklärung des Grössenwahns durch die Psychiatrie von jener durch die Psychoanalyse Freuds? (S.174)
23. Zusammenhang nach dem Kontiguitätsprinzip der Reihe Flechsig–Schreber–Fliess–Jung–Freud? (S.174/5) 
24. Welcher nachfreudsche Autor hat die Erkenntnis Freuds, dass nicht alle psychotischen „Verdichtungen“ aufgelöst werden können (S.178), bzw. nicht als Verdichtungen aufgefasst werden sollten, zu einer Theorie ausgebaut?
25. Warum bezieht Freud die „hinteren Gottesreiche“ Schrebers auf die Männlichkeit? (S.178) 
26. Warum steht die Sonne=die Hure (S.178) denn für den Vater und nicht für die Mutter (die „erste Verführerin“)? 
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